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238 Alkalimetalle.

Metalle .

I . Abtheilung .
Leichte Metalle .

Erste Gruppe : Alkalimetalle .
Kalium (K).

(Aeq .-Gew. = 39. [Pottaschenmötall .] — Specif . Gew . = 0,86 .)
— 1807 von Davy entdeckt . —

Kolilensaures Kali oder Pottasche (KO , C0 2) .
269 . Bereitung . Versuch . Auf ein Filter von Fliess¬

papier , welches man in einen Trichter gelegt hat , wird eine
Handvoll Holzasche gebracht und
nach und nach heisses Wasser dar¬
über gegossen ; die durchgelaufene
Flüssigkeit schmeckt laugenhaft
und bläut rothes Probirpapier .
Dampft man sie in einem Porcel-

ifiJs v lanschälchen bis zur Trockne ein,
so bleibt zuletzt eine graue Salz¬
masse übrig , die durch Glühen in
einem kleinen Porcellantiegel weiss
wird ; man nennt sie rohe Pott¬
asche . In holzreichen Gegenden,
z . B . in Amerika , Kussland etc .,
bereitet man sie auf ähnliche Weise
im Grossen und bringt sie als eine
vielgebrauchte Waare in den Handel.

In der Asche befinden sich alle die mineralischen Stoffe,welche die Pflanzen während ihres Wachsthums aus dem Erd -

Fig . 113.
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boden aufnahmen ; sie sind nicht flüchtig und bleiben daher
zurück , während die eigentliche Holz- oder Pflanzenmasse ver¬
brennt . Das Lösliche davon wird von dem Wasser aufgenom¬
men (Pottasche und andere lösliche Salze ) , das Unlösliche (Kiesel¬
erde , unlösliche Salze und unverbrannte Kohlenstückchen ) bleibt
im Filter zurück . Die Holzasche war bisher das Grundmaterial ,
aus welchem man alle anderen Kaliverbindungen darstellte , da
die directe Gewinnung derselben aus kalireichen Mineralien , z. B.
dem Kalifeldspath , zu grosse Kosten verursachte . Dies ist plötz¬
lich ganz anders geworden , denn es hat sich in dem Salz werke
Stassfurt eine so mächtige Vorrathskammer von Kali aufgethan ,
dass man dieses jetzt aus dem sogenannten Abraumsalze , d . h.
den oberen Schichten dieses Lagers , fabrikmässig abscheidet .

270 . Reinigung der Pottasche . Versuch . 20 Grm. käuf¬
liche Pottasche werden mit 20 Grm . kaltem Wasser übergos¬
sen , öfters umgerührt und dann eine Nacht hingestellt . Die
Flüssigkeit wird durch Filtration von dem Bodensätze , der haupt¬
sächlich aus Kieselerde besteht , getrennt , bis zur Hälfte einge¬
dampft und abermals eine Nacht hindurch der Ruhe überlassen ,
wobei die meisten fremden Salze herauskrystallisiren . Als
solche kommen in der rohen Pottasche vor : kieselsaures und
schwefelsaures Kali , Chlorkalium , Chlornatrium u . a . Aus der
nochmals filtrirten Flüssigkeit erhält man beim Abdampfen bis
zur Trockne , wobei fortwährend mit einem Glasstabe gerührt
wird , eine weisse, krümlige Salzmasse, gereinigte Pottasche .

Die Pottasche ist sehr leicht löslich, sie wird daher zuerst
von dem Wasser aufgenommen und zuletzt wieder daraus ab¬
geschieden ; die anderen Beimengungen sind schwerer löslich , sie
bleiben zum Theil ungelöst , zum Theil krystallisiren sie aus der
Flüssigkeit heraus , ehe noch die Pottasche ans Krystallisiren
denkt. Es sind dies zwei Methoden , durch welche man schwer
lösliche Stoffe von leicht löslichen trennen kann .

271 . Eigenschaften und Zusammensetzung der Pott¬
asche . Versuch a . Man stelle in einem Schälchen eine Portion
Pottasche in eine Stube , eine andere in einen Keller : die erstere
wird feucht , die letztere zerfliesst . Beide Proben ziehen Was¬
ser aus der Luft an , die in der trockneren Stubenluft weniger , die
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in der feuchteren Kellerluft mehr . Die Pottasche ist ein sehr
hygroskopisches Salz.

Lösende Kraft der Pottasche . Versuch b . Man koche
in einem Töpfchen ein Stückchen grauer Leinwand und einige
schmutzige oder fettige Kattun - oder Leinwandläppchen mit
10 Grm. Pottasche und 80 Grm, Wasser einige Zeit hindurch :die Flüssigkeit färbt sich dunkler , während die Läppchen heller
und reiner werden . Was wir im gewöhnlichen Leben Schmutz
nennen , ist Staub , der an Haut oder Kleidern etc . und zwar ins¬
besondere dann festhaftet , wenn diese durch Schweiss feucht
waren oder mit fettigen und anderen klebrigen Stoffen in Berüh¬
rung kamen . Durch Pottasche können die letztgedachten Stoffe,wie auch der Farbstoff der rohen Leinwand , aufgelöst und ent¬
fernt werden . Hierauf beruht die vielfache Anwendung dieserSubstanz zum Reinigen und Waschen .

Bestandtheile der Pottasche . Versuch c . Ein Thee-
löffel voll Pottasche wird in einem Trinkglase mit Essig über¬
gossen : es entweicht unter lebhaftem Aufbrausen eine Luftart ,in der ein brennender Holzspan auslöscht . Diese Luftart ist die
bekannte Kohlensäure ; sie ist in der Pottasche mit dem ba¬sischen Kaliumoxyd oder Kali chemisch verbunden . Die Pott¬asche ist also ein Salz , kohlensaures Kali (K0,C0 2) . Dieschwache Kohlensäure ist nicht im Stande , die basischen Eigen¬schaften des Kalis vollständig aufzuheben , daher schmeckt diePottasche laugenhaft und färbt rothes Lackmuspapier blau . Der
Essig (wie Säuren überhaupt ) kann das Kali völlig neutralisiren ;setzt man so viel von ihm hinzu , bis weder rothes noch blaues
Probirpapier verändert wird , filtrirt und verdampft die Flüssigkeitalsdann , so erhält man eine weisse Salzmasse, essigsaures Kali ,Man könnte meinen , dass die Kohlensäure , die so gern Luft¬form annimmt , durch Erhitzen leicht zu verjagen wäre ; auf¬fallender Weise aber hält die Freundschaft derselben zum Kalidie härteste Feuerprobe aus . Die Pottasche ’ verliert selbst inder stärksten Glühhitze ihre Kohlensäure nicht .

272 . Prüfung der Pottasche . Die Pottasche kommt vonverschiedener Güte und Reinheit im Handel vor . Um dieselbeauf ihre Güte zu prüfen , oder mehre Sorten davon mit einanderzu vergleichen , wägt man sich 10 Grm, von jeder Sorte ab und':
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neutralisirt sie mit einer Säure . Da eine gute Pottasche mehr Säure

Fig . 114 .

1
braucht als eine schlechte , so kann man aus der
Menge der verbrauchten Säure einen Schluss auf
den Werth der Pottasche ziehen . Wer oft Pott¬
asche zu prüfen hat , thut wohl , sich ein Alkali -
meter anzuschafifen. Ein solches Instrument be¬
steht aus einem in Grade getheilten (graduirten )
Glascylinder , in dem man die Säuremenge , statt
abzuwägen , abmisst . Hierzu muss man sich eine
Probesäure anfertigen , die gerade so stark ist,
dass ein Grad davon ein Decigramm reinen kohlen¬
sauren Kalis neutralisirt . Die Grade der ver¬
brauchten Säure geben dann gleich den Gehalt
der Pottasche an reinem kohlensauren Kali in Pro -
centen an . Auf gleiche Weise ermittelt man auch
die Güte der Soda.

Zweifach kohlensaures Kali (KO, C0 2 + HO , C0 2).

273 . Leitet man in eine Auflösung von Pottasche Kohlen¬
säure , so nimmt die erstere noch einmal so viel Kohlensäure
auf, als sie schon hat , und es setzen sich Krystalle ab , in wel¬
chen auf 1 Aeq. Kali 2 Aeq . Kohlensäure und ausserdem noch
1 Aeq. Wasser enthalten sind . Diese Verbindung gehört sonach
zu den sauren Salzen . Beim Erhitzen entweicht das zweite,
weniger fest gebundene Glied der Verbindung , 1 Aeq . Kohlen¬
säure und das Wasser , ebenso bei längerem Kochen einer Lösung
dieses Salzes . Dies der Grund , warum man dem Salze nicht die
einfachere Formel KO , 2CO ä , HO , sondern die einer DoppelVer¬
bindung (kohlensaures Kali und kohlensaures Wasser ) giebt .

Kaliumoxyd , oder Kali (KO ).
(Aeq .-G-ew . = 47 ; als Hydrat = ÖC.)

274 . Aetzkalilauge . Entzieht man der Pottasche die Koh¬
lensäure, so bleibt Kali übrig .

Versuch . Man lege 20 Grm . gebrannten Kalk in eine
Schüssel , besprenge ihn mit warmem Wasser und lasse ihn so

Stöckhardt , die Schule der Chemie . Iß
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